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AUFENTHALTSBERICHT 
 

Dieser Bericht ist binnen 2 Monaten nach Ende des Auslandsaufenthaltes per E-Mail im BOKU-International Relations,  
e-mail: kuwi@boku.ac.at einzureichen. Die Aufenthaltsbestätigung der Gastinstitution ist bei BOKU- International Relations, Peter Jordan 
Straße 82A, 1190 Wien abzugeben. Bei Nichtvorlage kann der gesamte Stipendienbetrag rückgefordert werden (siehe Vereinbarung). 

GRUNDINFORMATIONEN 
1. Name der/des Studierenden: anonym 
 

Studienrichtung: Water Management and Environmental Engineering 

Gastinstitution: Kabale University 

Gastland/Ort: Uganda/Kabale 

Zeitraum Ihres Auslandsaufenthaltes: von 8.2.2026 bis 21.3.2026 

EMPFEHLUNGEN FÜR ZUKÜNFTIGE STUDIERENDE 
2. Information über das Forschungsangebot an der Gastinstitution: 

Wie hilfreich waren die folgenden Informationsquellen? 
(1 = nicht hilfreich bis 5 = sehr hilfreich) 

2  BOKU- International Relations 
 

5  Lehrende/r an der BOKU 
 

5  Studienpläne 
 

4  Studierende / Freunde 
 

5  Gastinstitution 
 

5  Homepage der Gastinstitution 

Sonstige:  

3. Wie stufen Sie Ihre Kenntnisse in der Sprache der Gastinstitution ein? 
(1 = sehr gering bis 5 = ausgezeichnet) 
 

 Vor dem Aufenthalt 
im Ausland  Nach dem Aufenthalt 

im Ausland 

 1 2 3 4 5  1 2 3 4 5 

Leseverständnis             

Hörverständnis             

Sprechvermögen             

Schreibvermögen             

4. Betreuungssprachen an der Gastinstitution und deren zeitlicher Anteil in Prozent: 
Betreuungssprache Deutsch:  Ja  Nein 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

1.Englisch 100% 2.          

3.          4.          
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Welche Empfehlungen können Sie zukünftigen Studierenden über das Gastland und die 
Gastinstitution geben? 
(Bitte Empfehlungen, Informationsquellen, Ansprechpartner und Links angeben) 

5. Gastland 
Es ist gut sich vorher über die Kultur und die Religion im Vorhinein zu informieren und am 
besten keine Erwartungen zu haben, weil es kommt, immer anders, wie man denkt. Ich 
empfehle auch Bücher zu lesen über Uganda oder Afrika generell, weil die meisten wenig 
über den Kontinent in der Schule lernen und wenn dann oft eine falsche Sichtweise.  

6. Gastinstitution 

https://www.kab.ac.ug/ 

7. In welchem Maße fühlten Sie sich sozial integriert? 
(1 = überhaupt nicht bis 5 = sehr gut) 

 1 2 3 4 5 

Lokale Kultur / Gesellschaft im Allgemeinen      

Studierende an der Gastinstitution      

ausländische Studierende an der Gastinstitution      

8. Mit Hilfe welcher Kontaktpersonen (an der BOKU / an der Gastinstitution) haben Sie Ihren 
Auslandsaufenthalt organisiert?  
Gabriel Stecher / Alex Saturday 

9. Wie stufen Sie den Grad der Unterstützung (vor und während Ihres Aufenthaltes) ein? 
(1 = niedrig bis 5 = sehr hoch) 

5 BOKU-International Relations 

5 von Lehrkräften an der BOKU 

5 von der Gastinstitution 

5 von Studierenden an der Gastinstitution 

   von anderen:       

10. Anmeldeformalitäten, finanzielle Unterstützung, andere Erfordernisse 
Kann ich nichts dazu sagen, weil ich nicht an der Universität angemeldet gewesen bin 

11. Können Sie Tipps und Anregungen in Bezug auf Ihr Gastland/ Ihre Gastinstitution in sozialer 
Hinsicht (kulturelle Unterschiede, Bedeutung von Sprachkenntnissen etc.) geben?  
Als Mensch mit weißer Hautfarbe fällt man sehr auf und bekommt viel Aufmerksamkeit. 
Das kann sehr anstrengend sein, aber mit der Zeit konnte ich mich gut damit abfinden. 
Viele Leute sind auf uns zu gekommen und wollten wissen, was wir machen und mit uns 
reden. Meistens hatten wir positive Begegnungen, aber auch hin und wieder etwas 
unangenehme Situationen, die glücklicherweise immer gut ausgingen. Es war auch sehr 
wichtig, dass wir immer jemanden von dort dabeihatten, jemand der auch die lokale 
Sprache (Rukiga) spricht, weil es auch viele Leute gibt, die kein Englisch können.  

12. Gab es während Ihres Aufenthaltes Veranstaltungen, die speziell für Austausch - Studierende 
organisiert wurden? 

Ja  Nein 
Wenn ja, geben Sie bitte an, welche:  

UNTERBRINGUNG, SERVICES UND KOSTEN 
13. Wo haben Sie während Ihres Auslandsaufenthaltes hauptsächlich gewohnt? 

Studierendenheim  Hotel / Pension / Gästehaus  Zimmer in einer 
Privatwohnung 

eigene Wohnung  Wohngemeinschaft mit anderen Studierenden 

14. Wer hat Sie bei der Suche nach einem Quartier unterstützt? 
Gastinstitution   Freunde/Familie 
Wohnungsmarkt  Andere:       
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15. Wie war die Qualität der Unterstützung der Gastinstitution bei der Quartiersuche? 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet) 

1  2  3  4  5 

16. Wie würden Sie den Unterkunftsstandard einschätzen? 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet) 

1  2  3  4  5 

17. In welchem Maße waren Hilfsmittel zum Studium (Bibliotheken, Computerräume, Laboratorien 
und Ausrüstung, etc.) vorhanden bzw. zugänglich? 
(1 = gar nicht bis 5 = hervorragend) 

1  2  3  4  5 

18. Wie war der Zugang zu den Computern und zum E-Mail an der Gastinstitution? 
(1 = schlecht bis 5 = hervorragend) 

1  2  3  4  5 

19. Ausgaben im Rahmen des Auslandsaufenthaltes (in EURO): 
 Reisekosten (für einmalige An- u. Abreise): 750€ 
 

 Monatliche Ausgaben (inkl. Quartier):    400€  /Monat, 
 davon: 
 

0€ / Monat Unterbringung  

400€ / Monat Verpflegung  

0€ / Monat Fahrtkosten am Studienort  

0€ / Monat Kosten für Bücher, Kopien, etc.  

0€ / Monat Studiengebühren  

 / Monat Sonstiges:  

GESAMTBEURTEILUNG 
20. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in akademischer Hinsicht: 

(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet) 
1  2  3  4  5 

21. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in persönlicher Hinsicht 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet): 

1  2  3  4  5 

22. Welche Aspekte Ihres Auslandsaufenthaltes haben Ihnen besonders gefallen? 

In akademischer Hinsicht: 
Ich konnte praktische Erfahrung in tropischen Gebieten sammeln und sehen wie sich die 
Lebensbedingungen und die Natur sich zu Österreich unterscheiden 

In soziokultureller Hinsicht: 
Was ich gelernt habe, ist, dass die Probleme in diesem Land ganz andere sind als bei 
uns. Die meisten Menschen müssen hart dafür arbeiten, um sich was zu Essen kaufen zu 
können und die Idee von Freizeit existiert nicht so richtig. Trotz der herausfordernden 
Lebensumstände und des einfachen Lebens ohne viel Luxus wirken doch sehr viele 
glücklich. Gemeinschaft und Religion spielen eine viel größere Rolle als bei uns. Was 
mich noch sehr beeindruckt hat ist, dass eigentlich nie jemand gestresst wirkt. Ich habe 
das Gefühl, dass die Leute weniger an die Zukunft denken und dadurch mehr im Moment 
verankert sind. Klingt erstmal positiv, aber kommt vermutlich auch daher, dass viele wenig 
Glauben an eine Zukunft in mehr Wohlstand haben, falls sie das überhaupt möchten.   

23. Hatten Sie Probleme während Ihres Auslandsaufenthaltes? 
Wir hatten öfter Probleme mit schlechten Straßen, weil wir sehr viel im ländlichen Raum 
unterwegs waren und auch die Straßen sehr steil waren. Viele Menschen sind hilfsbereit, 
aber erwarten dann auch oft Geld, wenn sie einem helfen, vor allem von Menschen mit 
weißer Hautfarbe.  
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24. Wird sich Ihr Studienfortgang an der BOKU als Folge Ihres Auslands-Aufenthaltes verzögern: 
Ja  Nein  weiß nicht 

 

Wenn ja, warum?  

25. Wie kann das KUWI - Stipendienprogramm Ihrer Ansicht nach verbessert werden?  
      

 

Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten (Studienrichtung, 
Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-International Relations zum Zwecke 
des Informationsaustausches in Bezug auf den Studienaufenthalt veröffentlicht wird, sodass sich künftige 
interessierte Outgoings über Ihre Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können.  
Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für die Zukunft widerrufen 
werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an kuwi@boku.ac.at erklärt werden. 
Ja   Nein  
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Forschungsbericht 
(Kurzdarstellung des Forschungsaufenthaltes aus wissenschaftlicher Sicht, ca. 1 Seite) 

Mein Forschungsaufenthalt in Uganda/Kabale ist durch eine Kooperation der BOKU-University und der 
Kabale University zustande gekommen. Als Teil eines größeren Projektes war meine Aufgabe 
Durchflussmessungen in Fließgewässern eines Einzugsgebietes im Westen von Kabale durchzuführen. 
Die Messungen dienten dazu, um meine Forschungsfrage der räumlich und zeitlichen Abflussverteilung   
zu beantworten. Uganda und im speziellen mein Forschungsgebiet erlebt eine hohe Umweltbelastung 
durch unzureichendes Management, zu geringes Bewusstsein für die negativen Einflüsse auf die 
Umwelt, im speziellen Wasser und eine rasant ansteigende Bevölkerungszahl mit der dafür 
notwendigen Landnutzungsänderung für den Anbau von Lebensmitteln. Da es in diesem Gebiet kaum 
bis keine Daten zur Wasserverfügbarkeit in Fließgewässern gibt trägt meine Arbeit dazu bei eine 
Grundlage für zukünftige Projekte und Entscheidung zu schaffen.  
 
Die Messungen erforderten eine Auseinandersetzung mit den Messgeräten, ein Verständnis für die 
Messprinzipien, gute körperliche Kondition und eine solide Kommunikation mit der Gastuniversität und 
auch anderen Personen wie beispielsweise mit den Fahrern. Es war viel Arbeit und auch körperlich 
anstrengend den ganzen Tag draußen zu verbringen bei hohen Temperaturen, wobei die Temperaturen 
zwischen etwa 15 Grad in der Nacht bis maximal 25 Grad untertags schwankten. Die Arbeit umfasste 
Abflussmessungen an circa 80 Messpunkten, von denen die meisten mit dem Auto gut erreichbar 
waren, jedoch waren viele Straßen nicht mehr befahrbar waren, sobald es mehr geregnet hat. Die 
Auswahl des Autos und die Planung der Messpunkte war sehr wichtig, damit wir die Zeit optimal 
ausnutzen konnten. Wir waren für die Messungen verantwortlich und dafür das immer das richtige 
Equipment mitgenommen wurde, weil bei 3 unterschiedlichen Messmethoden einiges an Equipment 
notwendig ist. Neben den Messungen mussten wir diese auch am Computer auswerten und 
analysieren, um die Messkampagne vor Ort noch zu adaptieren und zu entscheiden welche Punkte 
wichtig sind und welche eher vernachlässigt werden können. 
 
Es ist uns gelungen unsere Daten für die weitere Analyse zu generieren und wir haben erfolgreich und 
ohne große Zwischenfälle unsere Arbeit abschließen können. Unser Ziel war es auch die saisonalen 
Veränderungen im Abfluss zu beobachten, was wir auch mit unseren Messungen teilweise beantworten 
konnten. Jedoch hätte es dafür noch einen längeren Aufenthalt benötigt, um auch die Regenzeit mehr 
abdecken zu können. Es war sehr spannend zu sehen, wie sich die Landschaft in einem tropischen 
Gebiet von dem gemäßigten Klima in Österreich unterscheidet.  
 
Abgesehen von der praktischen Arbeit gab es auch viele organisatorische Herausforderungen, die mit 
einer ganz anderen Kultur einhergehen. Beispiele hierfür sind, dass es generell schwieriger ist, etwas 
zu organisieren und auch fast alles einfach länger dauert als bei uns in Österreich. Es braucht daher 
klare Kommunikation und auch manchmal viele Wiederholungen, bis es beim Gegenüber richtig 
ankommt. Das kommt einfach von der sprachlichen und kulturellen Barriere, denn jeder fasst Wörter 
anders auf und speziell in einer sehr fremden Kultur wird das verstärkt sichtbar. 
Ich war sehr dankbar über die großartige Unterstützung meiner Betreuer und auch den 
Ansprechpersonen vor Ort. Es ist sehr wichtig zuverlässige Kooperationspartner zu haben, die bei der 
Planung unterstützen und die Erfahrung dadurch schöner machen.  
 
Die Zeit in Uganda, bedeutete für mich, dass ich sehr vieles neues Wissen gewinnen konnte, was nicht 
auf der Universität gelehrt wird, weil der Inhalt oft sehr Österreich bzw. Europa spezifisch ist. Das gibt 
mir eine wertvolle Perspektive in vielerlei Hinsicht, von der ich für immer profitieren werde.  

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! 


